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IL
3>ie ^cjit'fsbcctmtcitwalilcn t>on J850 nn& bev

XvawaU in bcv "Hivdfc »*n «gftcig b. 3.

Von perborrogenber Vebeutung für bie weitere
©ntwicftung ber Singe im allgemeinen unb für ben

SlmtSbegirf Snterlafen im Befonbern fottte ber 3. Of=
toßer Werben, ber Sag, an welcßem bie ftimmfäpigen
Vürger ber SlmtSßegirfe bie SBapten ber Nlänner gu
treffen patten, Wetcpe bem ©roßen Note als Negie-
rungSftattpatter unb ©ericptSpräfibenten borgefjcßta-

gen Werben fottten. *) SBar aud) bie fantonate SBapl-
ßeßörbe frei, einem ipr bon NegierungSrot ober

OBergericpt Vorgefcßlogenen ben Vorgug bor ben

SluSerwäpIten beS VotfeS gu geben, fo war bocp

faum angunepmen, baß fie fid) über ben ungweibeu-
tig auSgefprocpenen SBitten ber entfcpiebenen Nleßr-
ßeit ber SBäßler eines VegirfS pinwegfepn würbe.
©S panbelte fid) fomit für bie Varteien barum, ipre

n ©te bitefte SSolfSnmpl bet «BejirfSbeamten ift im
Danton 33etn etft butd) bie «ßetfaffung oon 1893 eingefüptt
aotben. ©emmj bet 5Betfaffung oon 1846 patten bie «ÄrntS*

bejitfe blop ba& Otedjt, bem ©xofeen State fomopl füt bie
©teile be§ OtegietungSftattpaltexS als für biejenige beS

©exicptSpxäfibenten einen ©oppelooxfdjlag einjuxeicpen.
©iefe SSotfdpge famen butdj «ilbftimmung bet ftimmföpi»
gen «ßütget in ben polttifdjen Sßetfammlungen beS SlmtS»

beätxIS in bex gotm oon SBaploexpanblungen suftanbe.
©et OtegierungStat untexbxeitete bem ©xofjen State eben»

falle ©oppelooxfdjläge füx bie ©teilen bex 8tegietungS=
ftattpaltet; baSfelbe Stedjt übte ba% Obetgexidjt füx bie
©teilen bex ©etidjtäptäftbenten aus. Slu§ ben ipm SBot=

gefdjlagenen — füt jebe ©teile im fdjlimmften gälte niet
— ttaf bex ©tofee SRat bie enbgültige «BJapI.
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II.

Die Vezirksbeamtenwahlen von 5«S« und der
Rrawall in der Rirche vsn Gsteig b. I.

Von hervorragender Bedeutung für die weitere
Entwicklung der Dinge im allgemeinen und für den

Amtsbezirk Jnterlaken im besondern sollte der 3.
Oktober werden, der Tag, an welchem die stimmfähigen
Bürger der Amtsbezirke die Wahlen der Männer zu
treffen hatten, welche dem Großen Rate als
Regierungsstatthalter und Gerichtspräsidenten vorgeschlagen

werden sollten. ") War auch die kantonale
Wahlbehörde frei, einem ihr von Regierungsrat oder

Obergericht Vorgeschlagenen den Vorzug vor den

Auserwählten des Volkes zu geben, so war doch
kaum anzunehmen, daß sie sich über den unzweideutig

ausgesprochenen Willen der entschiedenen Mehrheit

der Wähler eines Bezirks hinwegsetzen würde.
Es handelte sich somit für die Parteien darum, ihre

Ij Die direkte Volksmacht der Bezirksbeamten ist im
Kanton Bern erst durch die Verfassung von 1893 eingeführt
worden. Gemäsz der Verfassung von 1846 hatten die
Amtsbezirke blofz das Recht, dem Groszen Rate fowohl für die
Stelle des Regierungsstatthalters als für diejenige des
Gerichtspräsidenten einen Doppelvorschlag einzureichen.
Diese Vorschläge kamen durch Abstimmung der stimmfähigen

Bürger in den politischen Versammlungen des
Amtsbezirks in der Form von Wahlverhandlungen zustande.
Der Regierungsrat unterbreitete dem Großen Rate ebenfalls

Doppelvorschläge für die Stellen der Regierungsstatthalter?

dasselbe Recht übte das Obergericht für die
Stellen der Gerichtspräsidenten aus. Aus den ihm
Vorgeschlagenen — für jede Stelle im schlimmsten Falle vier
— traf der Große Rat die endgültige Wahl.
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gonge Nlacpt aufgußieten, um Bei ben VegirfSWopten
ben Sieg gu erringen. Sie Nabifalen ßofften, Bei

biefer ©etegenpeit bie Scparte bom 5. Nlai auSgu-

wepn, bie Konferbatiben, ißre Stellung als Nlep-
peit gu Befeftigen. Veibe famen nicpt auf ipre Nedj-
nung. Sie Nabifalen errangen feinen Sieg, bie
Konferbatiben jebod) patten einen merflicpen Nüdgang
iprer Stimmen gu bergeicpnen. Vorwiegenb fonfer-
batib fielen bie SBapten in Vern, Seftigen unb ®o-
notfingen aus. Sn Snterlafen brang Sr. ©b.
Nlütter als gweiter Kanbibat für bie Stelle beS

©ericptSpräfibenten burd).
Sm allgemeinen berliefen bie SBapten rupig; bod)

mußte immerpin in Viel gur ipanbßaßung ber Orb-
nung bie Nlitig aufgeboten werben. Saß fid) in Vruntrut

bei biefem Slnfaß Nupeftörungen ereigneten, war
für bie bamalige 3eit fogufagen fetßftberftänbticp.
VefonberS intereffieren uns aBer bie lärmenben,
tumultartigen Sgenen, welcpe fiep am 3. Oftoßer in
ber Kircpe gu © ft e i g B. Snterlafen ereigneten, unb
üßer welcpe wir gwei Sarfteltungen, bie Slufgeicpnun-

gen Sr. NlütterS in feiner ©pronif bon Snterlafen,
unb bie auf ©runb ber amtlicpen UnterfucpungSatten
berfoßte Slnftagefdjrift beS öffentlichen SlnflägerS,
Befipn. *)

Vebor wir auf biefe ©pifobe eintreten, muffen
wir furg bie Stimmung ber Vebölferung beS SlmtS-

>) Stuf ber fant. «ßoliäetbtreflion gefunben. ©ie Unter»
fuepung mutbe oon gürfptedjet ©ottlieb «Senget gefüptt;
bex «Rame beS SBetfaffetS bet Slnflagefdjtift figutiett nidjt
in betfelben.
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ganze Macht aufzubieten, um bei den Bezirkswahlen
den Sieg zu erringen. Die Radikalen hofften, bei
dieser Gelegenheit die Scharte vom 5. Mai
auszuwetzen, die Konservativen, ihre Stellung als Mehrheit

zu befestigen. Beide kamen nicht auf ihre
Rechnung. Die Radikalen errangen keinen Sieg, die
Konservativen jedoch hatten einen merklichen Rückgang
ihrer Stimmen zu verzeichnen. Vorwiegend konservativ

fielen die Wahlen in Bern, Seftigen und
Konolfingen aus. Jn Jnterlaken drang Dr. Ed.
Müller als zweiter Kandidat für die Stelle des

Gerichtspräsidenten durch.

Jm allgemeinen verliefen die Wahlen ruhig; doch

mutzte immerhin in Biel zur Handhabung der

Ordnung die Miliz aufgeboten werden. Datz fich in Pruntrut

bei diesem Anlatz Ruhestörungen ereigneten, war
für die damalige Zeit sozusagen selbstverständlich.
Besonders interessieren uns aber die lärmenden, tu-
multartigen Szenen, welche sich am 3. Oktober in
der Kirche zu G st e i g b. Jnterlaken ereigneten, und
über welche wir zwei Darftellungen, die Aufzeichnungen

Dr. Müllers in feiner Chronik von Jnterlaken,
und die auf Grund der amtlichen Unterfuchungsakten
verfatzte Anklageschrift des öffentlichen Anklägers,
besitzen. ")

Bevor wir auf diese Episode eintreten, müssen

wir kurz die Stimmung der Bevölkerung des Amts-

>) Auf der kant. Polizetdirektion gefunden. Die
Untersuchung wurde von Fürsprecher Gottlieb Wenger geführt?
der Name des Verfassers der Anklageschrift figuriert nicht
in derselben.
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begirfs Snterlafen gegenüßer ber bamaligen politi-
fd)en Sage fcplbern.

Scpon im Saßre 1528, Bei ©infüßrung ber
Neformation in ben Bernifcßen Sanben, patten bie Sn-
terlafner ber Negierung peftigen SBiberftanb entge-
gengefetjt, ber freiließ nad) furger 3eit mit SBaffen-
gewalt geßroepen würbe. StuS ben folgenben Saßr-
ßunberten wirb bon ernftlicßen Konfliften ber Stabt
Vern mit ißren Obertänber Untertanen niepts beriet)-
tet. SBopI aber geriet bie NeftaurationSregieruug
nod) bor ißrer enbgüttigen Vefeftigung, im Saßre
1814, in einen Streit mit ber Vebölferung beS Vö=

beli, welcßer aud) außerpalP ber ©rengen beS Kantons

leßßafteS Sluffepen erregte.
Sie Nacßricßt bon ber SBieberperftetlung ber alten

Orbnung ber Singe ßotte im Kanton Vern, gumat
im engern Oßertanb Unwillen unb VeforgniS perbor-
gerufen. Sie Vürger beranftalteten VeraPrebungen,
beren ©rgePniS eine Vetition an bie Negierung war,
worin biefelPe erfuept würbe, bem Sanbe eine

freiere Verfaffung gu berteipen. Ser Oberamtmann
bon Snterlafen, ©ottlieb Nlap, ein etwas unbepol-
fener Nlann, ber bon ber Vewegung Kunbe erpatten
patte, beging nun bie Ungefdndlicpfeit, am 22. Sluguft

brei angefepene Snterlafner, Hauptmann Nlicpet,
Kircßmeier Vlatter unb ipanbetSmann Vrügger, ber=

ßaften gu taffen. Siefe Nlaßnapme patte gur golge,
bie Stimmung im Volfe aufguPringen unb ungefep
ließe ipanbtungen, Sumulte, perborgurufen, welcpe
bie Negierung gu Bewaffnetem ©infdjreiten beran-
faßten. Sie Vetition, berfaßt bon Klafjpelfer Nofdji,
war unterbeffen in Snterlafen unb Spun bon gapl-
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bezirks Jnterlaken gegenüber der damaligen politischen

Lage schildern.
Schon im Jahre 1528, bei Einführung der

Reformation in den bernifchen Landen, hatten die Jn-
terlakner der Regierung heftigen Widerstand
entgegengefetzt, der freilich nach kurzer Zeit mit Waffengewalt

gebrochen wurde. Aus den folgenden
Jahrhunderten wird von ernstlichen Konflikten der Stadt
Bern mit ihren Oberländer Untertanen nichts berichtet.

Wohl aber geriet die Restaurationsregieruug
noch vor ihrer endgültigen Befestigung, im Jahre
1814, in einen Streit mit der Bevölkerung des
Bödeli, welcher auch außerhalb der Grenzen des Kantons

lebhaftes Auffehen erregte.
Die Nachricht von der Wiederherstellung der alten

Ordnung der Dinge hatte im Kanton Bern, zumal
im engern Oberland Unwillen und Besorgnis
hervorgerufen. Die Bürger veranstalteten Verabredungen,
deren Ergebnis eine Petition an die Regierung war,
worin dieselbe ersucht wurde, dem Lande eine

freiere Verfasfung zu verleihen. Der Oberamtmann
von Jnterlaken, Gottlieb May, ein etwas unbeholfener

Mann, der von der Bewegung Kunde erhalten
hatte, beging nun die Ungeschicklichkeit, am 22. August

drei angesehene Jnterlakner, Hauptmann Michel,
Kirchmeier Blatter und Handelsmann Brügger,
verhaften zu lassen. Diese Maßnahme hatte zur Folge,
die Stimmung im Volke aufzubringen und ungesetzliche

Handlungen, Tumulte, hervorzurufen, welche
die Regierung zu bewaffnetem Einschreiten
veranlaßten. Die Petition, verfaßt von Klaßhelfer Roschi,
war unterdessen in Jnterlaken und Thun von zahl-
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reidjen Verfonen untergeidjnet unb ber Negierung
eingereidjt worben; ferner Begoßen fid) Sr. Vtatter
unb ©edetmeifter ©eiler auS Snterlafen nad) Qüxid),
um bie bort berfammelte Sagfapng gum ©infcßrei-
ten gu Bewegen. Ser bon ber Vebölferung beS Vö=
beli Bebroßte OBeramtmann patte gu feinem ©cßup
greiwiltige auS ben Sörfern am Vrienger- unb
Spunerfee perangegogen, welcpe enttaffen würben,
als bie bon ber Negierung aufgebotenen Sruppen in
Snterlafen einmarfcpierten.

Sie OPrigfeit ficpritt mit äußerfter ©trenge gegen
bie Unbotmäßigen ein, Wetcpe ber Nlllttärgewalt
feinen SBiberftanb eritgegengufepn bermocpten. ©in
SluSnapmegericpt berurteilte bie Seitnepmer an ber

Vewegung, aucp bie Untergeicpner ber V^tition, gu
empfinbticpen ©trafen, wetcpe größtenteils bom Slp-
petlationSgeridjte beftätigt würben. 3aßlreid)e Sin-
geffagte auS Snterlafen unb Spun würben gu ©in-
fperrungS- ober Kettenftrafen berurteilt; bie Beiben

©efanbten an bie Sagfapng, ©eiter unb Vlotter,
erftinftanglicß wegen £>oä)berratS gum Sobe. SoS
StppettationSgericpt Hielt baS SobeSurteil gegen ©eiler

aufrecpt, mitberte jebocp bie ©träfe VtatterS in
fecßsjäprige Kettenftrafe. Ktaßpetfer Nofcpi würbe
aBßerufen unb für gwei Saßre gur Vefleibung geift-
lidjer Slemter für unfäpig erftärt. StnberfeitS würben

bon ber SlppettationSinftang bie guerft berpafteten
Nlicpet, Kircpmeier Vtatter unb Vrügger unter 3U=

erfennung einer förmticpen „©prbewaprnis" unb
einer ©nifcßäbigung bon 8 granfen für jeben Sag
iprer £>aft freigefprocpen. ©feicpgeitig Beantragte ber

©epeime Nat ber Negierung, ben Oberamtmann Nlap
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reichen Personen unterzeichnet und der Regierung
eingereicht worden; ferner begaben sich Dr. Blatter
und Seckelmeister Seiler aus Jnterlaken nach Zürich,
um die dort versammelte Tagsatzung zum Einschreiten

zu bewegen. Der von der Bevölkerung des Bödeli

bedrohte Oberamtmann hatte zu feinem Schutze
Freiwillige aus den Dörfern am Brienzer- und
Thunersee herangezogen, welche entlassen wurden,
als die von der Regierung aufgebotenen Truppen in
Jnterlaken einmarschierten.

Die Obrigkeit schritt mit äußerster Strenge gegen
die Unbotmäßigen ein, welche der Militärgewalt
keinen Widerstand entgegenzusetzen vermochten. Ein
Ausnahmegericht verurteilte die Teilnehmer an der

Bewegung, auch die Unterzeichner der Petition, zu
empfindlichen Strafen, welche größtenteils vom Ap-
pellutionsgerichte bestätigt wurden. Zahlreiche
Angeklagte aus Jnterlaken und Thun wurden zu Ein-
sperrungs- oder Kettenstrafen verurteilt; die beiden

Gefandten an die Tagsatzung, Seiler und Blatter,
erstinstanzlich wegen Hochverrats zum Tode. Das
Appellations gericht hielt das Todesurteil gegen Seiler

aufrecht, milderte jedoch die Strafe Blatters in
sechsjährige Kettenstrafe. Klaßhelfer Roschi wurde
abberufen und für zwei Jahre zur Bekleidung
geistlicher Aemter für unfähig erklärt. Anderseits wurden

von der Appellationsinstanz die zuerst verhafteten
Michel, Kirchmeier Blatter und Brügger unter
Anerkennung einer förmlichen „Ehrbewahrnis" und
einer Entschädigung von 8 Franken für jeden Tag
ihrer Haft freigesprochen. Gleichzeitig beantragte der

Geheime Rat der Regierung, den Oberamtmann May
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oBguBerufen. Siefiem Stntrage würbe freilicp ange-
ficßtS beS StlterS unb ber BiSperigen treuen Sienfte
beS Veamten feine golge gegeBen. Sagegen fpracß
ißm bie Oßrigfeit ißr pöcpfteS Nlißfatten auS unb
ermapnte ipn, in 3ufunft mit meßr Vefonnenpit
unb ©ntfcßtoffenßett gu ßanbetn. Siefe Nüge Bewog
Tlai) gu fofortigem Nüdtritt.

Sie Unficßerßeit ber äußern Sage unb bamit ber
reftaurierten Negierung waren immerßin angetan, bie
Ungufriebenen im OPertanbe, namentlid) in Spun,
gu ermutigen, ipren SBiberftanb nicpt opne weiteres
aufgugeßen, unb gu Veginn beS SaßreS 1815 ße=

forgte bie Negierung baper neue Umtriebe in ben

oßertänbifcpen Vegirfen. ©S fam freiließ nicpt mepr
gu Unrupen. Sagegen ptte baS parte Vorgeßen
gegen bie Oberlänber bie ©efanbten ber Nläcßte auf
bem SBiener Kongreß ungünftig gegenüber ben Ber-

nifepen Nlacßtanfprücßen geftimmt. *) Sie Negierung
fop fiep in ber golge beranlaßt, gunäepft ben berur-
teilten Sßunern unb ©immentatern nad) Vegaptung
ber ißnen auferlegten ©erießtsfoften bie greipeits-
unb ©elbftrafen gu erloffen unb biefe Vergünstigungen

einige SBocßen fpäter aueß auf bie an ben
Unrupen Beteiligten Snterlofner auSgubepnen. Sagegen

weigerte fie fid), trofe ben Vorftettungen ber frem-
ben Siplomaten, ben gum Sobe berbommten ©eiler
unb Vtatter Stmneftie gu gewäßren, Bebor biefetßen
fieß ben Bernifcpen ©eriepten geftettt patten.2) Sm-

SSgl. £tllier, ©efepitbte bex ©ibgenoffenfdjaft map»
xenb bex fogenannten «JteftauxationSepodie, S8b. I, ©. 192 ff.,
215 ff., 231, 259 f., 278 ff. unb teilmeife «Bäplet, ©aS i

gut 5U Spiexadjexn. «ßexner £afdjenbudj 1913, ©. 95 f.
2) killtet, a. a. ©., ©. 429, 464 f.
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abzuberufen. Diesem Antrage wurde freilich angesichts

des Alters und der bisherigen treuen Dienste
des Beamten keine Folge gegeben. Dagegen sprach
ihm die Obrigkeit ihr höchstes Mißfallen aus und
ermahnte ihn, in Zukunft mit mehr Besonnenheit
und Entschlossenheit zu handeln. Diefe Rüge bewog
May zu sofortigem Rücktritt.

Die Unsicherheit der äußern Lage und damit der
restaurierten Regierung waren immerhin angetan, die
Unzufriedenen im Oberlande, namentlich in Thun,
zu ermutigen, ihren Widerstand nicht ohne weiteres
aufzugeben, und zu Beginn des Jahres 1815
besorgte die Regierung daher neue Umtriebe in den

oberländischen Bezirken. Es kam freilich nicht mehr

zu Unruhen. Dagegen hatte das harte Vorgehen
gegen die Oberländer die Gesandten der Mächte auf
dem Wiener Kongreß ungünstig gegenüber den
bernifchen Machtansprüchen gestimmt. ") Die Regierung
sah sich in der Folge veranlaßt, zunächst den
verurteilten Thunern und Simmentalern nach Bezahlung
der ihnen auferlegten Gerichtskosten die Freiheitsund

Geldstrafen zu erlassen und diese Vergünstigungen

einige Wochen später auch auf die an den
Unruhen beteiligten Jnterlakner auszudehnen. Dagegen

weigerte sie sich, trotz den Vorstellungen der fremden

Diplomaten, den zum Tode verdammten Seiler
und Blatter Amnestie zu gewähren, bevor dieselben

sich den bernischen Gerichten gestellt hätten. Jm-
I) Vgl. Tillier, Geschickte der Eidgenossenschaft während

der sogenannten Restaurationsepoche, Bd. I, S. 192 ff.,
21S ff., 231, 259 f.. 278 fs. und teilweife B ähler. Das l

gut zu Thierachern. Berner Taschenbuch 1913, S. 95 f.
s) Tillier, a. a. O., S. 42«, 464 f.
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merßin fcpeinen aud) bie gegen biefe NäbelSfüprer
gefällten Urteile in ber golge nicpt bottftredt worben
gu fein.

Sie fotgenben Saßre unb Saßrgepnte Bracpten
bie DBertänber Veböfferung nicpt in ernftlicßen Kon=

flift mit ber berfaffungSmäßigen OBrigfeit. Sie
©turmfaßre 1830/31 geitigten in Snterlafen feine

ßeftigere Vewegung atS anberSWo im Kanton. SaS
Saßr 1837 freiließ berurfaepte ber lißeralen Negierung
einige UnBetießigfeiten. Sie ©erücßte, NecßtSagent
Nlidpt in Vönigen unb ©ericptSpräfibent Nlüßle-
mann in Snterlafen Begwedten mit ©leiepgefinnten
eine Srennung beS OberlanbeS bom übrigen Kanton,

erwiefen fiep gwar als unßegrünbet. Sagegen
würbe an einer bon aft-StmtSricßter ©djärer unb
SBirt ipuggter geleiteten Verfammlung in Vrieng-
wiler beutlicß bie StBficpt eines größeren Seils ber

Vebötferung ber Kircppöre Vrieng taut, ben Verfaf-
fungSguftanb bon bor 1831 wieberßerguftetten. Sie
Slnorbnung ber Verßaftung ber VotfSfüprer burcp ben

NegierungSftattpatter bermeßrte bie Stufregung. SBirt
ipuggter wußte fid) burd) tättießen SBiberftanb unb
benjenigen feiner ©emeinbegenoffen ber geftnapme
gu entgiepen. Ser NegierungSftattpatter Heß nun
Vrieng militärifcß ßefepn, unb bie Negierung, wet-
eße ber Vewegung mit VeforgniS gufaß, entfanbte
gwei iprer Nlitgtieber gur Vefd)Wicßtigung ber ©e=

müter ins OBerlanb. Valb war benn aucp bie Nuße
bafelbft wieber etngefeßrt. *)

SBäprenb biefe ©reigniffe nicpt in berfetßen poli-

*) alliier, ©efdjicpte bet ©ibgenoffenfepaft mäptenb
bet Seit beS fogeljei&enen gottfdjtittS, 93b. I, ©. 373 f.
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merhin scheinen auch die gegen diese Rädelsführer
gefällten Urteile in der Folge nicht vollstreckt worden
zu sein.

Die folgenden Jahre und Jahrzehnte brachten
die Oberländer Bevölkerung nicht in ernstlichen Konflikt

mit der verfassungsmäßigen Obrigkeit. Die
Sturmjahre 1830/31 zeitigten in Jnterlaken keine

heftigere Bewegung als anderswo im Kanton. Das
Jahr 1837 freilich verursachte der liberalen Regierung
einige Unbeliebigkeiten. Die Gerüchte, Rechtsagent
Michel in Bönigen und Gerichtspräsident Mühlemann

in Jnterlaken bezweckten mit Gleichgesinnten
eine Trennung des Oberlandes vom übrigen Kanton,

erwiesen sich zwar als unbegründet. Dagegen
wurde an einer von M-Amtsrichter Schärer und
Wirt Huggler geleiteten Versammlung in Brienz-
wiler deutlich die Absicht eines größeren Teils der

Bevölkerung der Kirchhöre Brienz laut, den
Verfassungszustand von vor 1831 wiederherzustellen. Die
Anordnung der Verhaftung der Volksführer durch den

RegierungsstatthMer vermehrte die Aufregung. Wirt
Huggler wußte sich durch tätlichen Widerstand und
denjenigen feiner Gemeindegenossen der Festnahme

zu entziehen. Der Regierungsstatthalter ließ nun
Brienz militärisch besetzen, und die Regierung, welche

der Bewegung mit Besorgnis zusah, entsandte

zwei ihrer Mitglieder zur Beschwichtigung der
Gemüter ins Oberland. Bald war denn auch die Ruhe
daselbst wieder eingekehrt.")

Während diefe Ereignisse nicht in derselben poli-

') Tillier, Geschichte der Eidgenossenschaft während
der Zeit deS sogeheiszenen Fortschritts, Bd. I, S. 373 f.
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tifcßen Nicßtung herliefen, wie biejenigen bon 1814,
fo fnübfen bie Vorgänge, welcpe unS pier ßefcßäfti-
gen, mepr ober weniger bireft an ben Kampf ber
Oberlänber gegen bie reftaurierte ariftofratifdje
Negierung an. Sie £ärte ber letztem gegen bie Seiter
ber Viergeßner Vewegung War in Snterlafen nod)
nicßt bergeffen, unb bie ©rinnerung baran würbe
burd) bie politifdje Slgitation ber Nabifalen gegen
bie neu ans Nuber gefommene Negierung, welcpe

gum Seit aus Slngepörigen altpatrigifcper gamitien
Beflonb unb fiep aud) auf bie Unterftüpng ber pa=

teigiftpn Kreife ftütjte, neu belebt. Nicpt Wenig trug
bagr bei, ba% aucp ber bom NegierungSrate gum
probforifeßen VegirfSberWatter bon Snterlafen
ernannte Sr. ©buarb Nlütter felßft biefer Nicßtung an-
geprie unb biefelbe bor nicpt langer 3eü pußligi-
ftifd» üerfoeßten ßatte.

Sitfer fonferbatibe VegirfSberWatter würbe nun
bon bei Konferbatiben beS SlmtSßegirfS Snterlafen
als Kanbibat für bie Stelle beS bortigen N e g i e

rungSftattßotterS aufgefreut. Kanbibat ber

Nabifalen war ber BiSßerige NegierungSftattßatter,
Kommandant griebr. Seiler, ein BegaBter, epr-

geigiger unb bolfStümticper Nlann, ber fiep wopl gum
VotfSbertrtter, nicpt aBer gum VerwattungSßeamten
eignete. Stine SlmtSfüprung war lar.. Sie borgefePe
Veßörbe werf ipm bor, ba^ ex bie Votigei im
ollgemeinen, baz VormunbfcßaftSwefen, boS ©emeinbe-

recßnungSwep unb ben Votlgug ber Strafurteile
bernaeßläffige, — furg, fo giemlicp alles, was einem

NegierungSftatßatter gu Beforgen oBIiegt. SebenfattS
erfreuten fiep be ©emeinben unter feiner DBßut einer
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tischen Richtung verliefen, wie diejenigen von 1814,
so knüpfen die Vorgänge, welche uns hier beschäftigen,

mehr oder weniger direkt an den Kampf der
Oberländer gegen die restaurierte aristokratische
Regierung an. Die Härte der letztern gegen die Leiter
der Vierzehner Bewegung war in Jnterlaken noch
nicht vergessen, und die Erinnerung daran wurde
durch die politische Agitation der Radikalen gegen
die neu ans Ruder gekommene Regierung, welche

zum Teil aus Angehörigen altpatrizischer Familien
bestand und sich auch auf die Unterstützung der

patrizischen Kreise stützte, neu belebt. Nicht wenig trug
dazu bei, daß auch der vom Regierungsrate zum
provisorischen Bezirksverwalter von Jnterlaken
ernannte Dr. Eduard Müller selbst diefer Richtung
angehörte und dieselbe vor nicht langer Zeit publizistisch

herfochten hatte.
Diefer konservative Bezirksverwalter wurde nun

von de« Konservativen des Amtsbezirks Jnterlaken
als Kandidat für die Stelle des dortigen
Regierungsstatthalters aufgestellt. Kandidat der

Radikale! war der bisherige Regierungsstatthalter,
Kommanwnt Friedr. Seiler, ein begabter,
ehrgeiziger md volkstümlicher Mann, der sich wohl zum
Volksverwter, nicht aber zum Verwaltungsbeamten
eignete. Snne Amtsführung war lax. Die vorgesetzte

Behörde wcrf ihm vor, daß er die Polizei im
allgemeinen, das Vormundschaftswesen, das Gemeinde-

rechnungsweM und den Vollzug der Strafurteile
vernachlässige, — kurz, so ziemlich alles, was einem

Regierungsstathalter zu besorgen obliegt. Jedenfalls
erfreuten sich de Gemeinden unter seiner Obhut einer
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großen greißeit; ißre ©emeinberecßnungen würben
faum burcpgefeßen, jebenfattS, wenn fie im ^M'
ftanbe waren, nicpt eingeforbert; unb äpnticß berpielt
es fiep mit ben VogtSredmungen. SHS Nlütter fein
Stmt antrat, fonb er über 100 bom Stottßolter nod)
nid)t Bepanbette ©emeinbe- unb VogtSrecßnungen
bor, ebenflo mepr als taufenb noeß beS VottgugS par-
renbe Strafurteile. Sie ©inftettung Seiters im Slmte

fepeint bemnaeß tatfäcplid) woptPegrünbet gewefen gu
fein, wenn fie aud) ben Snterlafner Nabifalen als

einfeitige Varteimaßnapme erfepien unb bon ißtten
mit eßenfo pämifeßen ©loffen Begleitet würbe, wie
bie bom VegirfSberwalter pfließtgemäß an bie fäu=

migen ©emeinben unb Vermünber ertaffenen SJtoß-

nungen gur NecpnungSaBIage. Smmerpin würbe im
üBrigen bie SlmtSfüßrung NlütlerS längere Qeii nießt

ernftiieß angefoeßten unb gaß nur etwa Stnfaß gu
Sticpeleien unb Spötteleien, wetcpe ber Obe:tänber

gern an ben Nlann Bringt; — ein QeiOaev bafür,
ba% Nlütter fein Stmt mit Saft unb ©infidjt
ausübte.

Siefe Haltung ber Nabifalen gegenüber Nlütter
änberte fiep bon bem Sage an, ba ex als Vewerber

um ben NegierungSftattpalterpoften auftrat; bie pef-

tige Vefämpfung feiner Kanbibatur üßertrug fidj
naturgemäß Botb auf feine Verfon. Saß bie SBaßl-

agitation fpegiett auf rabifaler Seite eine ßeftige war,
Beweift, baß ber VegirfSberWatter ernfttepe SluSficp-

ten ßaßen mußte, gewäßlt gu werben Siefe StuS-

fiepten waren gum Seit in feiner Vet°n, gum Seit
in bem Umftanbe ßegrünbet, ba^, wenn aud) baS

3entrum beS SlmtSßegirfS, Slormüple, Unterfeen unb
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großen Freiheit; ihre Gemeinderechnungen wurden
kaum durchgesehen, jedenfalls, wenn sie im
Rückstände waren, nicht eingefordert; und ähnlich verhielt
es fich mit den Vogtsrechnungen. Als Müller sein
Amt antrat, fand er über 100 vom Statthalter noch

nicht behandelte Gemeinde- und Vogtsrechnungm
vor, ebenso mehr als tausend noch des Vollzugs
harrende Strafurteile. Die Einstellung Seilers im Amte
scheint demnach tatsächlich wohlbegründet gewesen zu
sein, wenn sie auch den Jnterlakner Radikalen als
einseitige Parteimaßnahme erschien und von ihnen
mit ebenso hämischen Glossen begleitet wurde, wie
die vom Bezirksverwalter pflichtgemäß an die
säumigen Gemeinden und Vermünder erlassenen

Mahnungen zur Rechnungsablage. Immerhin würbe im
übrigen die Amtsführung Müllers längere Zeu nicht
ernstlich angefochten und gab nur etwa Anlaß zu
Sticheleien und Spötteleien, welche der Oberländer

gern an den Mann bringt; — ein Zeichen dafür,
daß Müller sein Amt mit Takt und Einsicht
ausübte.

Diese Haltung der Radikalen gegenüber Müller
änderte sich von dem Tage an, da er als Bewerber

um den Regierungsstatthalterposten auftrat; die

heftige Bekämpfung feiner Kandidatur übertrug sich

naturgemäß bald auf seine Person. Daß die

Wahlagitation speziell auf radikaler Seite eine heftige war,
beweist, daß der Bezirksverwalter ernftkche Aussichten

haben mutzte, gewählt zu werden Diese
Aussichten waren zum Teil in seiner Peron, zum Teil
in dem Umstände begründet, datz, wenn auch das

Zentrum des Amtsbezirks, Aarmühle, Unterseen und
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Vönigen, eine große rabifate Nleßrpeit aufwiefen,
bocß bie Konferbatiben in ben Verg- unb Seebörfern
großen Slnßang unb in einigen ©emeinben, wie
Seißigen, Nlatten, Ninggenßerg unb ©rinbelwalb,
entfcßieben bie Oberßanb ßaften.

Slm 13. Oftoßer 1850 erfcßienen bie SBäpter beiber

Varteien in großer Slngaßl in ber ©fteig er Kircße.
Verfcßiebene Nobifole patten fiep mit Stöden Bewaffnet,

fo unter anberem ber eingeftettte NegierungSftattpatter

Seiter unb fein Knecßt ©ßriftian Nlüßle-
mann, genannt „br Vrüß". Stud) VegirfSberWatter
Sr. Nlütter erfeßien in feiner amtlicßen Stellung-
SiefelBen Nabifalen aber, Welcpe baS ©rfeßeinen beS

Kommanbanten Seiler burepaus billigten, ja ipn,
ipren Kanbibaten für bie Stelle beS NegierungSftatt-
ßatterS, gum Vräfibenten ber SBaßtberfommlung
Wäßtten, fanben eS eine Saftlofigfeit, baß ber

fonferbatibe Kanbibat ebenfalls fiep bei ber SBoßlber-

pnbtung einfanb.
Sie Nabifalen naßmen im ©por V^afe, wo fid)

baS Vureau Befonb, eßenfo im Scpiff, wo fie bie

grauenftüpte Befetjten. Sen fonferbatiben SBäßlem
BHeBen bie Nlännerftüßte unb ber Vla^ unter ber

„Vorttauße". 3um Vräfibenten ber Verfammlung
würbe, Wie Bereits erwäßnt, Seiter gewäplt. Sann
ging man an bie ©ruierung ber attfättig anwefenben
Nicßt-Stimmfäßigen. SllS bie Stimmfäpigfeit einiger

Nabifalen Bemängelt würbe, ließ ©ßriftian
Nlüplemann Sropungen fallen. Von Stnfang an

feßien gewiß, baß bie Verßanblung einen unfrieb-
ließen StuSgang nepmen werbe; eS würbe feine Nupe
beoßaeßtet, fonbern gefeßwap, gelärmt, gefpottet, ge-
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Bönigen, eine große radikale Mehrheit aufwiesen,
doch die Konservativen in den Berg- und Seedörfern
großen Anhang und in einigen Gemeinden, wie
Leißigen, Matten, Ringgenberg und Grindelwald,
entschieden die Oberhand hatten.

Am 13. Oktober 1850 erschienen die Wähler beider

Parteien in großer Anzahl in der G ste ig er Kirche.
Verschiedene Radikale hatten sich mit Stöcken bewaffnet,

fo unter anderem der eingestellte Regierungsstatthalter

Seiler und sein Knecht Christian Mühlemann,

genannt „dr Prüß". Auch Bezirksverwalter
Dr. Müller erschien in feiner amtlichen Stellung.
Dieselben Radikalen aber, welche das Erscheinen des

Kommandanten Seller durchaus billigten, ja ihn,
ihren Kandidaten für die Stelle des Regierungsstatthalters,

zum Präsidenten der Wahlversammlung
wählten, fanden es eine Taktlosigkeit, daß der
konservative Kandidat ebenfalls fich bei der
Wahlverhandlung einfand.

Die Radikalen nahmen im Chor Platz, wo sich

das Bureau befand, ebenso im Schiff, wo sie die

Frauenstühle besetzten. Den konservativen Wählern
blieben die Männerstühle und der Platz unter der

„Portlaube". Zum Präsidenten der Versammlung
wurde, wie bereits erwähnt, Seiler gewählt. Dann
ging man an die Eruierung der allfällig anwesenden

Nicht-Stimmfähigen. Als die Stimmfähigkeit einiger

Radikalen bemängelt wurde, ließ Christian
Mühlemann Drohungen fallen. Von Anfang an

schien gewiß, daß die Verhandlung einen unfriedlichen

Ausgang nehmen werde; es wurde keine Ruhe
beobachtet, fondern geschwätzt, gelärmt, gespottet, ge-
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raucßt; ber Vräfibent ließ alles rußig gewäßren. SIlS
baS SBaßlßureou Beftettt würbe, gelang eS ben Nabifalen,

welcpe in ber Nleßrßeit waren, ben ©emeinbe-
päfibenten Samuel ©ertfct) bon Sütfcßentßat in baS=

fetBe gu ßeförbern, einen Nlann, ber bereits früßer
wegen SBaßlßetrügereien Beftroft Worben war. SaS
3utrauen ber Konferbatiben gum SBaßlßureou fonnte
baßer fein großes fein. SBirflid) würbe fcpon Beim

erften SBaptgang fonftatiert, baß 1084 Stimmgettel
ausgeteilt worben waren, wäprenb bie erfte offene
SIBftimmung nur 943 Stimmenbe ergeben ßatte.

SIlS bann bie Stimmgettel für bie SBaßt beS ®e=

ricßtSpräfibenten ausgeteilt würben, erfcßolt plöpieß
bon ben Sipn ber Konferbatiben ßer ber Nuf:
»S^P ßat er" — gemeint war ©ertfct) — „wieberum
Betrogen." ©ertfct) unb bie Nabifalen proteftierten;
bie Konferbatiben aber ßielten an ißrem Vorwurfe
feft. ©S entftanb ein Sumult, ben ber Vräfibent
Seiler in feiner SBeife gu Befcßwicßtigen trachtete.
SIlS fo eine Viertelftunbe bergangen war, trat Sr.
Nlütter auf Seiter gu unb fagte: „§err Vräfibent,
wenn Sie nicpt Drbnung fcßaffen fönnen ober wollen,

fo Werbe icp in meiner Stellung als Voligei-
Beamter genötigt fein, bie Verfammtung aufgutöfen."
Sie Nabifalen ftettten naepper bie Sadje fo bar, atS

fei Nlütter in broßenber Gattung auf Seiler guge=

gangen unb ßaße bie §anb gum Scplage erpoBen, —
eine Verfion, bie gum minbeften auf einem Nlißber-
ftänbniS Berußen mußte.

Satfacße ift, ba% in biefem Nlomente große Sät-
fießfeiten Begonnen, ©in §aufe Nabifafer warf fiep

gegen Sr. Nlütter unb Begann gegen ip gu feßtagen,
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raucht; der Präsident ließ alles ruhig gewähren. Als
das Wahlbureau bestellt wurde, gelang es den Radikalen,

welche in der Mehrheit waren, den
Gemeindepräsidenten Samuel Gertfch von Lütschenthal in
dasselbe zu befördern, einen Mann, der bereits ftüher
wegen Wahlbetrügereien bestraft worden war. Das
Zutrauen der Konservativen zum Wahlbureau konnte

daher kein großes sein. Wirklich wurde schon beim
ersten Wahlgang konstatiert, daß 1084 Stimmzettel
ausgeteilt worden waren, während die erste offene
Abstimmung nur 943 Stimmende ergeben hatte.

Als dann die Stimmzettel für die Wahl des

Gerichtspräsidenten ausgeteilt wurden, erscholl plötzlich
von den Sitzen der Konservativen her der Ruf:
«Jetzt hat er" — gemeint war Gertfch — „wiederum
betrogen." Gertfch und die Radikalen protestierten;
die Konservativen aber hielten an ihrem Vorwurfe
fest. Es entstand ein Tumult, den der Präsident
Seiler in keiner Weise zu beschwichtigen trachtete.
Als so eine Viertelstunde vergangen war, trat Dr.
Müller auf Seiler zu und sagte: „Herr Präsident,
wenn Sie nicht Ordnung schaffen können oder wollen,

fo werde ich in meiner Stellung als Polizeibeamter

genötigt sein, die Versammlung aufzulösen."
Die Radikalen stellten nachher die Sache so dar, als
sei Müller in drohender Haltung auf Seiler
zugegangen und habe die Hand zum Schlage erhoben, —
eine Version, die zum mindesten auf einem
Mißverständnis beruhen mußte.

Tatsache ist, daß in diesem Momente grobe
Tätlichkeiten begannen. Ein Haufe Radikaler warf sich

gegen Dr. Müller und begann gegen ihn zu schlagen,
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gu „ftüpfen" ufw. Valb würbe er, nadjbem er ben

erften Singriff aßgeweprt patte, bon feinen ©efin-
nungSgenoffen umringt unb in Sicßerßeit gebracßt.
Unter Scßwargen unb SBeißen aßer entfponn fid)
eine förmlicße Sd)tad)t; bie maßgeßenben §äupter
ber Nabifalen foßen berfelben untätig gu. Sie Nabifalen

fcpriien: „llfe mit be Sdjwarge." ©in pnger
Vurfcpe aus Slarmüpte, ©priftion Vfaßrer, fprang
auf ben SlbenbmaßtStifd), gog ein rotes Safepen-
tueß perbor, in baS gwei fauftgroße Steine eingeßun-
ben Waren unb ßieß bamit auf bie Scßwargen ein,
immerßin oßne großes Unpit anguriepten. Stnbere
Nabifcde Befttegen bie Kangef, einer riß Stüde
babon toS unb Warf bamit gegen bie ©egner.

Sa ber Sumutt immer WucßS, flieg Sr. Nlütter
auf eine Vanf unb erflärte bon bort aus mit lauter,
in ber gangen Kircpe berneßmlicßer Stimme bie Ver-
fommlung für aufgeßoßen. ©leießgeitig bertieß er bie

Kircße unb bie Konferbatiben folgten ißm. Slßer biefer

Nüdgug würbe für einige bon ißnen berßängniS-
bott; benn bie Nabifalen fielen nun über bie SIB-

gießenben per unb berfolgten fie gum Seit PiS über
ben Kircppof ßinauS; wen fie in bie ipänbe Befamen,
ben mißßanbeften fie; bie golge babon war, baß
bie Scßwargen förmlicß bie gludjt ergriffen. Stnbere

Konferbatibe, weteße, ben SBeggang NlütterS nicpt
Bemerfenb, in ber Kircße BHeBen, würben bon ben

Nabifalen unter Nlißpanblungen gewaltfam ßinauS-
getrieBen.

Sr. WliiUex berichtete üßer biefe ©reigniffe an bie

Negierung, welcpe baraufßin bie Voligeimannfcßafi
beS SlmtSßegirfS Snterlafen für einige 3eit berftärfte.
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zu „stüvfen" usw. Bald wurde er, nachdem er den
ersten Angriff abgewehrt hatte, von seinen
Gesinnungsgenossen umringt und in Sicherheit gebracht.
Unter Schwarzen und Weitzen aber entspann sich

eine förmliche Schlacht; die matzgebenden Häupter
der Radikalen sahen derselben untätig zu. Die Radikalen

schrien: „Use mit de Schwarze." Ein junger
Bursche aus Aarmühle, Christian Pfahrer, sprang
auf den Abendmahlstisch, zog ein rotes Taschentuch

hervor, in das zwei faustgroße Steine eingebunden

waren und hieb damit auf die Schwarzen ein,
immerhin ohne großes Unheil anzurichten. Andere
Radikale bestiegen die Kanzel, einer riß Stücke
davon los und warf damit gegen die Gegner.

Da der Tumult immer wuchs, stieg Dr. Müller
auf eine Bank und erklärte von dort aus mit lauter,
in der ganzen Kirche vernehmlicher Stimme die
Versammlung für aufgehoben. Gleichzeitig verließ er die

Kirche und die Konservativen folgten ihm. Aber dieser

Rückzug wurde für einige von ihnen verhängnisvoll;

denn die Radikalen fielen nun über die

Abziehenden her und verfolgten sie zum Teil bis über
den Kirchhof hinaus; wen sie in die Hände bekamen,
den mißhandelten sie; die Folge davon war, daß
die Schwarzen förmlich die Flucht ergriffen. Andere
Konservative, welche, den Weggang Müllers nicht
bemerkend, in der Kirche blieben, wurden von den

Radikalen unter Mißhandlungen gewaltsam
hinausgetrieben.

Dr. Müller berichtete über diese Ereignisse an die

Regierung, welche daraufhin die Polizeimannschaft
des Amtsbezirks Jnterlaken für einige Zeit verstärkte.
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Sie Unterfudjung über bie Bei Slntaß ber Unrußen
Begangenen ftrafBaren §anbtungen füßrten gürfpre-
cßer ©ottlieb SBenger unb ©ericßtSpräfibent Slßra-
ßam Nlaurer bon Seftigen. Sie Scßulbigen würben
mit fürgerer ober längerer „Seiftung" b.ß. Verwei-
fung aus bem SlmtSßegirfe ßeftroft.

Vegeicßnenb für bie bamatige ©timmung war,
baß bie rabifale Vreffe fein SBort beS SabelS für
baS Venepmen iprer ©efinnungSgenoffen fanb,
fonbern im ©egenteil giemlicp unberßolen ipr Vergnügen

an ben ©cplägen Begeigte, Welcpe bie Konferbatiben

erßalten patten; fie Beftrift bem VegirfSberWatter

fogar baS Necßt, fid) Bei Stnlaß einer SBaplber-
panbtung als Voligeißeomter gu gerieren.

Slm 11. Nobemßer 1850 trat ber ©roße Nat wieber

gufammen. ©ein ipaupttraftanbum bilbeten bie

SBaßten ber VegirfSbeamten auS ben ipm bom Volle
einerfeitS, bem NegierungSrat unb bem OBergeridjt
anberfeitS unterbreiteten Vorfcplägen. Sie SBapten
fielen meiftenS in fonferbatibem ©inne auS; wo bie

VolfSborfcpläge feinen Konferbatiben entpietten, Würben

für einige StmtSPegirfe bie beßörbticpen Vor-
fcptäge borgegogen, ein Verfapren, Wie eS 1846 bie

Nabifalen nicpt anberS praftigiert patten. 3U erwäß-
nen finb bie SBapten für Vern, wo ber befannte Sit-
penforfcßer ©ottlieb ©tuber NegierungSftattßalter,
Oßerft ©erwer, gürfprecßer, ©ericßtSpräfibent würben,

gür ©ourtetarp Würbe ber 5ßatrigier Somßacß,
ber letzte feines Stammes, NegierungSftattßalter.
Sßun erßielt ben bom Votfe in gweiter Sinie bor-
gefcßtagenen Sennler gum NegierungSftattßalter.
gürfprecßer ©ottließ SBenger erßielt ben Vopn eines
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Die Untersuchung über die bei Anlaß der Unruhen
begangenen strafbaren Handlungen führten Fürsprecher

Gottlieb Wenger und Gerichtspräsident Abraham

Maurer von Seftigen. Die Schuldigen wurden
mit kürzerer oder längerer „Leistung" d.h. Verweisung

aus dem Amtsbezirke bestraft.
Bezeichnend für die damalige Stimmung war,

daß die radikale Presse kein Wort des Tadels für
das Benehmen ihrer Gesinnungsgenossen fand,
sondern im Gegenteil ziemlich unverholen ihr Vergnügen

an den Schlägen bezeigte, welche die Konservativen

erhalten hatten; sie bestritt dem Bezirksverwalter
sogar das Recht, sich bei Anlaß einer

Wahlverhandlung als Polizeibeamter zu gerieren.
Am 11. November 1850 trat der Große Rat wieder

zufammen. Sein Haupttraktandum bildeten die

Wahlen der Bezirksbeamten aus den ihm vom Volke
einerseits, dem Regierungsrat und dem Obergericht
anderseits unterbreiteten Vorschlägen. Die Wahlen
fielen meistens in konservativem Sinne aus; wo die

Volksvorschläge keinen Konservativen enthielten, wurden

für einige Amtsbezirke die behördlichen
Vorschläge vorgezogen, ein Verfahren, wie es 1846 die

Radikalen nicht anders praktiziert hatten. Zu erwähnen

find die Wahlen für Bern, wo der bekannte

Alpenforscher Gottlieb Studer Regierungsstatthalter,
Oberst Gerwer, Fürsprecher, Gerichtspräsident wurden.

Für Courtelary wurde der Patrizier Lombach,
der letzte seines Stammes, Regierungsstatthalter.
Thun erhielt den vom Volke in zweiter Linie
vorgeschlagenen Dennler zum Regierungsstatthalter.
Fürsprecher Gottlieb Wenger erhielt den Posten eines
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NegierungSftattpatterS bon ©eftigen, wo ber
neutrale Nlaurer ©ericßtSpräfibent blieb, gür Snterlafen

fonnten bie SBapten nod) nicpt getroffen werben,
ba bafelbft infolge ber Störung ber Verfammtung gu
©fteig fein gültiger Vorfcßtag gu ftonbe gefommen
war. Sn ber Sipng bom 19. Nobemßer würben bie

SBaßtberßanblungen bon ©fteig faffiert; gfeicßgeitig
würbe ber SBaplfreiS ©fteig in fecßS SBaplßegirfe
getrennt.

Stuf ben 8. Segember 1850 würbe bann bie SBie-

berßolung ber SBaßtberßanblung in ©fteig angefefet.
SaS Nefuttat für ben gangen StmtSßegirf Snterlafen
war infolge biefer SBaßlen ber Vorfcßtag bon
VegirfSberWatter Nlütter in erfter, SlmtSberwefer

Nitfdjarb in gweiter Sinie als NegierungSftattpatter,
©ericßtSpräfibent ©uffet in erfter unb gürfpecßer
©rnft SBpß in gweiter Sinie als ©ericßtSpräfibent.
SIm 9. Sanuar 1851 wäßtte ber ©roße Nat auS biefen

Vorfcßtägen Nlütter gum NegierungSftattßalter
unb SBpß gum ©ericßtSpräfibenten.

Samit finb wir unferm eigentticpn Spema fcpon

gang nape gerüdt.

III.
Die «Ercirtitipc in SU Jmme*.

SaS Saßr 1851 Begann nicßt unter ben ßeften

Slufpigien für bie regierenbe Vartei. Scßon gu ©übe
beS SaßreS 1850 patten fiep in Nibau Unrupen
ereignet; am 2. Sanuar 1851 famen aueß in Viel lär=

menbe Sluftritte bor. Sn Snterlafen ßetjten bie rabi-
taten güßrer gum Unfrieben; bie Sungmannfdjaft

— 287 —

Regierungsstatthcllters von Seftigen, wo der
neutrale Maurer Gerichtspräsident blieb. Für Jnterlaken

konnten die Wahlen noch nicht getroffen werden,
da daselbst infolge der Störung der Versammlung zu
Gsteig kein gültiger Vorschlag zu stände gekommen
war. Jn der Sitzung vom 19. November wurden die

Wahlverhandlungen von Gsteig kassiert; gleichzeitig
wurde der Wahlkreis Gsteig in sechs Wahlbezirke
getrennt.

Auf den 8. Dezember 1850 wurde dann die

Wiederholung der Wahlverhandlung in Gsteig angesetzt.
Das Resultat für den ganzen Amtsbezirk Jnterlaken
war infolge diefer Wahlen der Vorschlag von
Bezirksverwalter Müller in erster, Amtsverweser
Ritschard in zweiter Linie als Regierungsstatthalter,
Gerichtspräsident Gusset in erster und Fürsprecher
Ernst Wyß in zweiter Linie als Gerichtspräsident.
Am 9. Januar 1851 wählte der Große Rat aus diesen

Vorschlägen Müller zum Regierungsstatthalter
und Wytz zum Gerichtspräsidenten.

Damit sind wir unserm eigentlichen Thema schon

ganz nahe gerückt.

III.

Vie Greignisse in St. Immer.

Das Jahr 1851 begann nicht unter den besten

Auspizien für die regierende Partei. Schon zu Ende
des Jahres 1850 hatten fich in Nidau Unruhen
ereignet; am 2. Januar 1851 kamen auch in Biel
lärmende Auftritte vor. Jn Jnterlaken hetzten die
radikalen Führer zum Unfrieden; die Jungmannschaft
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